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In a 


Berlin den 22. Februar. Se. Majeſtäͤt der Kö⸗ 
nig haben dem Hauptmann und Adjutanten des 
Prinzen Friedrich von Würtemberg Königl, Hoheit, 
Grafen zur Lippe⸗Bieſterfeld, den St. Jos 
hanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Prediger 
Kraushaar zu Emmerich, Regierungs- Bezirk 
Düffelvorf, dem Prediger M. Baum bach zu Ober⸗ 
Dorla, Regierungs-Beziek Erfurt, und dem Ba: 
taillons⸗Arzt Koch vom Fuͤſilier⸗ĩBataillon des 7ten 
Infanterie⸗Regiments, den Rothen Adler-Orden 
dierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


ezirk der Königl. Regierung zu Bromberg 
ee Fade Kandidat der Theologie, Kolbe, 
zum Prediger der vorläufig vereinigten evangeliſchen 
Gemeinden Gollancz und Wongrowitz, und der bis⸗ 
herige Vikarius Wypieſewski in Porlin zum 
Pfarrer der katholiſchen Kirche in Liſſewo im Kreife 
Inowraclaw beſtellt worden. » 


Sr. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Braunſchweig if nach Braunſchweig zurück⸗ 
gekehrt. re 

Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 5. Kavallerie-Brigade, Prinz George 
zu Heſſen⸗Kaſſel, iſt von Frankfurt a. d. O. 
bier angekommen. a 
„Der Fürſt Ludwig zu Schoͤnaich⸗Carolath 
iſt uach Carolath abgereiſt. 


— We 


„ 


Frankreich. 
Paris den 15. Februar. Der Marſchall Soult 
iſt jo weit wieder hergeſtellt, daß er geſtern einem in 
den Tuilerieen unter dem Vorſitze des Koͤnigs gehal⸗ 
tenen Miniſter⸗Rathe beiwohnen konnte. ; 

Dem Journal du Commerce zufolge, ift mehr denn 
jemals davon die Rede, die Zinſen der Rente au 
4 pt. zu reduziren. Der Finanz⸗Miniſter weiſe 
jeden Gedanken an eine Verminderung des Tilgungs⸗ 
Fonds aus dem Grunde zuruck, weil ein Geſetz we⸗ 
gen Reduction der Zinſen vorgelegt werden ſolle; 
die Oppoſition wolle aber dennoch auf Verminderung 
jenes Fonds antragen und habe in einer vorgeſtern 
gehaltenen Verſammlung dieſe Frage erörtert. 

Die Tribune enthält eine Lifte von 76 Pairs, 
welche vom Staate Penſionen erhalten, deren nie- 
drigſte 5000 Fr. und deren hoͤchſte 15,000 Fr. be⸗ 
trägt, und die im Ganzen eine Summe von 886,000 
Fr. bilden. Der Geſammtbetrag der Penſionen 
der Pairs, ehemaligen Senatoren und Wittwen 
derſelben beläuft ſich auf dem diesjährigen Budget 
auf 1,274, 00 Fr., 95,000 Fr. mehr als im vori 
gen Jahre. 

Die Blätter aus Bordeaux und Perigueux find 
mit Details über die Ueberſchwemmungen angefüllt, 
welche in jenen Gegenden durch das Uebertreten 
der Garonne, der Dordogne und der Ille veran⸗ 
laßt worden ſind; auch die Loire und die Maine 
ſind bedeutend geſtiegen. 

Während das Journal du Commerce fortwäh⸗ 
rend auf der Aufhebung oder wenigſtens Modiftzi⸗ 
rung des Franzoͤſiſchen Prohibitjv⸗Syſtems beficht, 


U 
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erheben auch die in den Hafenftädten erſchienenen 
Zeitungen bittere Klagen üder die na utheiligen Fol⸗ 
gen dieſes Syſtems für den Fran, oͤſiſchen Handel. 
Das Journal du Havre klagt über die Stockungen 
in der Handels-Verbindung mit Braſilien, welche 
nur in den hohen Einfuhr-Zoͤllen Frankreichs ihren 
Grund habe, und die Bor deauxer Blaͤtter melden, 
daß in Folge des in Havanna für das Jahr 1833 
fefigeftellten Einfuhr⸗Zolls von Franzoͤſiſchen Weis 
nen dieſer wichtige Abſatzweg dem Franzoͤſiſchen 
Handel bald ganz verſchloſſen ſeyn werde. Dennoch 
können jene Blätter nicht umhin, dieſe Repreſſalien 
des Auslandes ganz gerecht zu finden. 

Die Diplomatie unterhält fortwährend einen lebhaf⸗ 
ten Verkehr zwiſchen Parts, London und Madrid. 
Man behauptet, daß das ſpaniſche Cabinet einen 
Diplomaten zu London, oder au jedem andern Orte, 
wohin die Conferenz verlegt werden moͤchte, zu ba= 
ben verlangt habe. Da die ſpaniſche Regierung ſich 
mit den Cabinetten von London und Paris, hin: 
ſichtlich der portugleſiſchen Angelegenheiten, verbin⸗ 
den zu wollen ſcheint, jo ſiud die fraazoſiſche und 
engliſche Regierung vollkommen geneigt, einen ſpa⸗ 
niſchen Diplomaten bei der Conferenz zuzulaſſen. 

Hieſige Blätter berichten, Sir Stratford Canning 
habe ſich, ohne zuvot beſchieden zu ſeyn, im Kdnigl. 
Pallaſte zu Madrid eingefunden, um den König zu 
ſprechen. Der Monarch, über dieſe Verletzung der 
Etiquette aufgebracht, ertheilte Hra. Zea Bermudez 
Befehl, den drittiſchen Botſchafter zu entfernen; 
da aber der Minſter dieſen Auftrag nicht übernehmen 
mochte, fo überließ er denſelben einem Hofbeamten, 
der ihn auch erfüllte. Sir Stratford erwiederte Dies 
ſem Beamten, er ſei nicht zum Pallaſt gekommen, 
um denſelben zu verlaffen, bevor er mit dem Könige ges 
ſprochen, und er würde bleiben, bis er ſeinen Zweck 
erreicht. Dieſe feſte Haltung machte den Hofbeam⸗ 
ten ſtutzig; uͤber die Aufnahme des Botſchafters 
beim Könige verlautet indeſſen nichts. 

Der Herzog v. Broglie hatte geſterg eine lange Uns 
terredung mit dem preußiſchen Minter, Man 
ſagt, daß neue Vorſchlage hinſichtlich der belgiſchen 
Augelegenbeiten verhandelt wurden, und daß ein 
Geſandiſchafts⸗Secretär, nach einer Zuſammenkunft 
mit dem Minijter der auswärtigen Angelegenheiten, 
nach Berlin abgeſandt wurde, 

Ein Schreiden aus Barcelona vom 2. d. M. 
meldet, daß viele Einwohner von Catalonien dem 
neuen General⸗Capitän eine Bittſchrift eingereicht 
baben, in welcher fie für die ſeither verübten Unge⸗ 
rechtigkeiten die Beſtrafung des Grafen v. Eſpanna 
und ſechs andrer hoher Beamten verlangen. Der 
Generals Capitan hat dieſe Petition an den Kriegs⸗ 
minifter geſchickt. f N Ex 

Niederlande, 

Aus dem Haag den 15. Februar. So eben 
find. hier zwei Medaillen erſchienen, welche zu Eh⸗ 
ren des General Chaſſé geſchlagen worden. 


Bei der Amſterdamer Central⸗Kommiſſion, we 
Beiträge für die Vertheidiger der i vn 
Antwerpen ſammelt, ſind ſeit ihrer letzten Bekannt⸗ 
machung wieder 13,144 Fl. eingegangen, worunter 
8000 Fl von der Haager und 2000 von der Dort: 
rechter Kommiſſion. Der Geſammtbetrag der bei 
der Amſterdamer Ceutral⸗Kommiſſion eingegange⸗ 
nen Geldbeitraͤge beſteht in 91,793 Fl. 

Aus Bath wird gemeldet? „In Bezug auf das 
Gerücht, daß die Flotte ſchleunig ihre Stellung 
auf der Schelde wieder einnehmen und dadurch 
die Kommunikation auf der Ober⸗Schelde wieder— 
herſtellen fol, iſt zu bemerken, daß dieſe Verbin⸗ 
dung durch den Winter zwar ſchweriger gemacht, 
aber doch nie ganz abgebrochen geweſen iſt. Täg⸗ 
lich fuhren Kanonierboͤte auf und ab und an den 
Tagen, wo das viele Eis dies nicht geſtattete, 
wurde die Verbindung zwiſchen hier und den wei—⸗ 
ter hinauf von uns beſetzten Punkten durch Scha⸗ 
luppen und kleine gahracuge unterhalten. Falls die 
längs den Deichen ſtehenden Belgier die Verbindung 
haͤtten hindern wollen, fo würden unſere Kanonier— 
böte dieſelbe bald wieder hergeſtellt haben. So fer 
gelte erſt vor kurzem auf das Schießen, welches 
von der Ober⸗Schelde gehoͤrt wurde, des ſtarken 
Treib⸗Eiſes ungeachtet eine ſtarke Schiffs⸗Abthe⸗— 
lung den Strom hinauf und kehrte erſt zurück, 
nachdem ſie die Ueberzeugung gewonnen, daß keine 
Feindſeligkeiten ftatt en. Nachdem der Strom 
vom Eife frei geworden, haben die Kanonierboͤte 
ihre Winterlage verlaffen und wieder verſchiedene 
Punkte auf der Schelde beſetzt. Die großen Schiffe 
werden naͤchſtens erwartet.“ 

Aus dem Haag den 17. Febr. Das Handels⸗ 
blad berichtet: „Unſerer Privat⸗Korreſpondenz aus 
Vlieſſingen zufolge, weiß man dort durchaus nichts 
von einer Koͤnigl. Verfügung vom 31. Jan., 
mit der Herr Oſy zwei Tage lang die Belgiſche 
Deputirten⸗Kammer unterhalten, und die ſeitdem 
die Brüffeler Zeitungen in emen foͤrmlichen Aufruhr 
gebracht hat. Aus dieſem einen Beiſpiel iſt uͤbri⸗ 
gens zu erſehen, wie raſch und richtig die Belgi⸗ 
ſchen Deputirten uber öffentliche Angelegenheiten 
in Kenntniß geſetzt werden.“ 

Von der Schelde wird geſchrieben: „Nur fehr 
wenige Schiffe gehen die Schelde nach Antwerpen 
hinauf, wiewohl die proviſoriſche Beſtimmung hin⸗ 
ſichtlich des Zolles auf neutrale Schiffe wieder zu⸗ 
rückgenommen worden iſt.“ 

12 e 1 9 tl ee 

-Brüffel den 17. Febr. Das Journal d’Anvers 
meldet aus Vlieſſingen vom 14. d. M., daß nach 
Tages vorher erhaltenen Befehlen, der Zoll einſt⸗ 
weilen ausgeſetzt ſei, was das Nefultat der be: 
ſtimmten Erklarung von Frankreich und England 
zu ſeyn ſcheine, vor der Wiederherſtellung der 
Freiheit der Schifffahrt in keine Unterhandlungen 
einzugehen. 


— 
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Die ſtarken Fluthen und die Heftigkeit der Weſt⸗ 


winde haben an den Deichen einen unermeßlichen 
Schaden verurſacht. Der Deich von Stabroek 
konnte nicht widerſtehen, und am 15ten waren etz 
liche 20 Häuſer unter Waſſer geſetzt. Dieſer Deich 
verſchwand, und der zweite Außere Deich hat 5 
oder 6 Oeffnungen von 19 bis 12 Fuß. — Das 

ort St. Hilaire hat auf, feiner Sue ſeite und der 
Deich in ſeiner ganzen Länge von jenem Fort an 
bis nach Pyptaback tiefe Aushoͤhlungen; und man 
fürchtet bei anhaltenden Windſtoͤßen einen Durch⸗ 


bruch. 
% Großbritannien. 
London den 15. Februar. In dem Boͤrſen⸗ 
Bericht der Times heißt es: „Geſtern ſtiegen 
die Fonds noch mehr, und der Geldmarkt war in 
einem weit beſſeren Zuſtande als ſeit mehreren Ta⸗ 
en. Da die Miniter in den großen Maßregeln 
rikahren, die fie vorhaben, ſo gewinnen ſie na⸗ 
türlich bei den Fonds⸗Inhabern immer größeres 
Vertrauen. Es waren geſtern einige Gerüchte von 
einer ſchließlichen Ausgleichung zwiſchen dieſem 
Lande und Holland in Bezug auf die unbeendbare 
Belgiſche Frage im Umlauf, und dieſen wollten 
Einige das Steigen der Fonds zufchreiben, aber 
jene Angelegenheit hat faſt all ihr politiſches Inter⸗ 
effe verloren und iſt zu einer Frage von rein kom⸗ 
merzieller Beſchaffenheit geworden. Für die Kauf: 
leute, die durch dieſe Verzögerung in aͤngſtlicher 
Spannung erhalten werden, wäre es aufrichtig zu 
wünſchen, fie erledigt zu ſehen; aber auf die Fonds 
hat fie, wie es ſcheint, Einfluß zu üben aufgehört.‘ 
„Herrn Hume's Antrag auf Abſchaffung aller 
Marine: und Milztair⸗Sinekuren“, ſagt die Limes, 
„wurde, wie vorauszuſehen war, von dem Hause 
verworfen, und gewiß mit Recht. In vielen 
Punkten, ſowohl hinſichtlich der allgemeinen 
Grundſaͤtze, die er darlegte, als hinſichtlich der 
Beſchaffenheit vieler der von ihm angeführten That: 
fachen, find wir mit dem chremwerthen Mitgliede 
für Middleſex einverſtanden; aber der große Fehler 
ſeiner Rede, wenn fie Uederzeugung hervorbringen 
ſollte, war der, daß er ganz vergaß, den einzigen 
mächtigen Einwurf gegen ſeinen Antrag zu beruͤck⸗ 
ſichtigen, namlich daß die gelegenſte Zeit zu einem 
Vorſchlage wegen Abschaffung der aufgeführten 
Mißbräuche diejenige iſt, wo die Geld⸗Bewilligun⸗ 
gen im Haufe zur Sprache kommen. Bei dieſer 
Gelegenheit wird gewiß jeder Punkt gehörig gewür⸗ 
digt werden. Die Vorausſetzung des Herrn Hu⸗ 
me, daß es dann zu fpät ſeyn würde, etwas in 
dieſer Sache zu thun, weil die Ernennungen dann 
ſchon geſchehen ſeyn moͤchten, hat, wie er wohl 
recht gut weiß, keinen triftigen Grund. Es kann 
zwar bereits von dem König oder ſeinen Miniſtern 
über eine Sinekure verfügt ſeyn, aber ob Emolu⸗ 
mente damit verbunden werden ſollen oder nicht, 
darüber hat das Unterhaus zu entſcheiden.“ 


Die Vorſchläge des Lord Althorp hinſichtlich der 
Kirchen: Reform in Irland haben an der hieſigen 
Boͤrſe einen ſehr guͤnſtigen Eindruck hervorgebracht, 
indem man hoffte, daß bei der großen Ausdehnung 
derſelben keine Zwangs maßregeln zur Herſtellung 
der Ruhe in jenem Lande noͤthig werden würden. 
Dieſe Hoffnung wurde noch dadurch verftärft, daß 
Graf Grey den dieſerhalb entworfenen Plan, deſ⸗ 
fen Vorlegung man ſchon am 12. im Parlament er⸗ 
wartete, erſt beute einzubringen beabſichtigte. Die 
Conſols find in Folge deſſen etwas geſtiegen. 

Der Courier enthält eine Anzeige von Herrn 
George Roß in Bezug auf eine zu veranſtaltende 
See⸗Expedition zur Aufſuchung des Kapitoin Roß 
und feiner Gefährten, welche die water Leitung des 
Kapitain Black unternommene Land⸗Expedition uns 
terſtützen ſoll, und die von dem oben genannten 
Blatte für bei weitem zweckmaͤßiger, als die letztere, 
gehalten wird, 

Ein Morgenblatt meldete heute, daß die Republik 
Mexiko willens ſei, Spanien für die Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit eine bedeutende Geldſumme 
anzubieten. Der Courier erklart ſich dagegen von 
Seiten der erſten Mexikaniſchen Behoͤrde in Eng⸗ 
land dazu ermächtigt, dieſem Gerücht auf das ber 
ſtimmteſte zu widerſprechen. £ 
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Barcelone den 2. Februar. Eine beträchtliche 
Anzahl hieſiger Einwohner hat dem Generalcapitain 
General Llander eine Bittſchrift eingereicht, worin 
darum gebeten wird, den frühern Generalcapitain, 
den Grafen v. Eipana, der in Catalouien in ſo 
ſchlimmem Andenken ſteht, in Anklageſtand zu ver- 


ſetzen. Zu Grunde gerichtete Familien, beißt es 


in dieſer Proteſtation, die Manen der unſchuldigen, 
heimlich in unterirdiſchen Kerkern oder ſchmählich auf 
dem Schaffot gefallenen Schlachtopfer, ehrliche 
Leute, welche mit Böſewichtern und Moͤrdern zu 
den Goleeren verurtheilt wurden, Greiſe, Wittwen 
und Waiſen — Alle erheben ihre Hande zum Him⸗ 
mel und flehen die ganze Strenge des Geſetzes auf 
das Haupt des Urhebers ihrer Leiden herab, damit 
nie mehr ſolche empdrende Auftritte ſich wiederholen 
mögen, wie fie Catalonien drei Jahre lang ruhig 
mit anſehen mußte.“ Mit dem Grafen v. Eſpana 
ſollen dann zugleich auch ſeine Helfershelfer vor 
Gericht geftellt werden. Graf Llander bat die übers 
reichte Auklageſchrift ſehr gut aufgenommen und 
verſprochen, fie den Minſtern und der Kdoigin drin⸗ 
gend zu empfehlen. 
Nord: Amerika. 

New⸗Pork den 20. Januar. In den Sud⸗ 
Karolinaiſchen Grafſchaften Ehefterfield und Che⸗ 
rau fanden vor kurzem große Bürger Verſammlun⸗ 
gen ſtatt, in denen beſchloſſen wurde, daß man 
ſich der Anwendung von Gewaltmitteln, um ſie 
zur Kriegführung gegen die Vereinigten Staaten 


z 


ueber New⸗Pork den 30, Dec. 
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den widerſetzen wolle, welche Folgen dies 


aben moͤge. 

In einer Verſammlung der Einwohner von Pow⸗ 
Hatan in Virginien, die am 10. v. M. gehalten 
wurde, kamen mehrere Beſchluͤſſe zur Sprache, 
wodurch Virginiens Vermittelung zur Verhinde⸗ 
rung eines Buͤrgerkrieges anempfohlen ward, Vir⸗ 

inien ſollte dem Staat Süd» Kurolina dringende 
Borftellungen machen, daß er feine Ordonnanz 


ſuspendiren moͤge; zugleich ſollte es einerſeits die 


Uebereitung dieſes Staats und andererſeits auch die 
in der Proklamation des Praͤſidenten dargelegten 
Grundfäße tadeln. Aber es wurden andere Bes 
ſchluͤſſe an die Stelle der vorgeſchlagenen geſetzt und 
einſtimmig angenommen. Nun iſt zu bemerken, 
daß dieſe letzteren allen Tadel und Rath in Bezug 
auf Süd Karolina übergehen und ſich blos darauf 
veſchraͤnken, die Grundſaͤtze der Proklamation als 
despotiſch darzuſtellen. Sie lauten folgendermaſ— 
ſen: „Beſchloſſen, daß dieſe Verſammlung die 
Proklamation des Praͤſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten, als den feſtſtehenden und anerkannten Grund⸗ 
ſaͤtzen unſers Bundes völlig widerſtrebend und ge⸗ 
radesweges darauf berechnet, dieſe Union ſouverai⸗ 
ner Staaten in eine Regierung mit unbeſchränkter 
Macht⸗Vollkommenheit zu verwandeln, im hoͤchſten 
Grade mißbilligt. Beſchloſſen auch, als die Anficht 


dieſer Verſammlung, daß der von dem Praͤſiden⸗ 


ten der Vereinigten Staaten, Andreas Jackſon, 
aufgeſtellte Grundſatz, die dieſen Bund bildenden 
Staaten ſeien nicht ſouverain, und ſeien es auch 
niemals geweſen, noch haͤtten ſie uͤber die Ausdeh⸗ 
nung der an die Central-Regierung uͤbertragenen 
Befugniſſe zu richten, wenn es wahr wäre, die 
Rechte dieſer Staaten umſtuͤrzen und die Grundla⸗ 

en zerſtoͤren wuͤrde, wodurch allein dieſe für ein 
freies Volk wuͤnſchenswerthe Unjon erhalten wer⸗ 


den kann, und daß derſelbe demnach von dieſer 
Verſammlung verworfen werden muß und wird.“ 
& Me i 0 


ie , 

(Leipz. Zeit.) 
Was ich Ihnen früher ſchrieb, daß Santa Aua 
ſiegen werde, iſt genau zugetroffen. Zunaͤchſt darf 
man den Bürgerkrieg Mejtco's als beendet aufehen; 
denn Santa Ana wird auch in den Verhandlungen 
Sieger werden, wie er es im Felde geworden. Aber 
wer durchſchauet die Plane dieſes verſchloſſenen Ge: 
nerais? Und noch weiß man nicht mehr, als daß 
er die heſtehende Regierung ſtürzen will, was auch 
keinem Zweifel mehr zu unterliegen ſcheint. Welche 
Regierungsform will Santa Una? So viel iſt ges 
wiß, das er feine Officjere ſehr an ſich zu ketten 


weiß, und feine anziehende Perſonlichkeit wirkt Das 


bei ſtark. Ja die meiſten Freunde der Regierung 
ſchlugen ſich zu ſeiner Partei, ſobald ſie mit ihm 
in nahere perfönlihe Berührung gekommen. Geis 
nen Anhängern macht er ſchoͤne Verheißungen, aber 
was will er denn eigentlich den Volke ſeyn und geben? 


Darüber kann man für jetzt blos rathen, und ich 
möchte zweifeln, daß er mit der Rolle eines Bolivar 
zufrieden ſeyn werde. ? 
. DE ER TR 

Die Engliſchen Zeitungen enthalten ein Schreiben 
von einem Schiffs⸗Faͤhurich, datirt vom Bord des 
Schiffs „Dom Pedro“ vor Porto, 25. Januar, 
über die letzte Affaire zwiſchen der vom Admiral 
Sartorius befehligten Flotte und einem der im Bes 
en Miguels befindlichen Forts, worin es 

eißt: f 


„Ich habe Ihnen diesmal mehr Neues zu mel 
den, da ich bei drei Treffen zugegen war. Das 
erſte fand am 21. d. M. ſtatt, dauerte aber nur 
2 Stunden, und es ward uns kein bedeutender 
Schaden zugefügt; am 22ften aber ging es ziemlich 
heiß her, indem wir ein Fort an der Mündung 
des Duero angriffen; dieſe Affaire dauerte von 9 
Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags; dann noͤ⸗ 
thigte uns das Drehen des Windes, vom weiteren 
Angriff abzuſtehen. Wir unterhielten die ganze 
Zeit über ein tuͤchtiges Feuer, welches der Feind 
eben ſo heftig erwiderte. Nachdem wir einige volle 
Ladungen gegeben hatten, legten wir das Schiff 
um; da wir aber vor dem Winde lagen, fo be= 
ſtrich man uns tüchtig von dem Fort aus, und 
wir ſahen uns genoͤthigt, den Ruͤckzug zu nehmen, 
ſo ungern der Capitain es auch that. 
Tage war weiter kein Schiff im Gefecht, als das 
unfrige, da die andern zu entfernt lagen, um zu 
unſerer Unterſtuͤtzung berbeieilen zu koͤnnen. Ich 
will Ihnen nun eine kurze Beſchreibung von dem 
geſtrigen ruhmvollen Angriff zu Lande und zur 
See mittheilen. Noch eine Stunde vorher dachten 
wir nicht im mindeſten daran, daß wir an dieſem 
Tage wuͤrden zu kaͤmpfen haben, denn der Admi⸗ 
ral befand ſich am Ufer. Um 2 Uhr Nachmittags 
kam aber Sartorius an Bord und pflanzte feine 
Flagge an unſerem Schiffe auf; dann gab er dem 
ganzen Geſchwader das Signal, ſich zum Treffen 
vorzubereiten, und kaum war eine Viertelſtunde 
vergangen, ſo befanden wir uns in einem heftigen 
Feuer; die Fregatte „Rainbha“ und unſer Schiff 
warfen dicht unter einem ſtarken Fort die Anker 
aus, in Kartätſchenſchußweite davon entfernt, 
während die „Donna Maria“ und der „Villaflor“ 
eine Brigg von 18 Kanonen, die Dörfer angriffen, 
wo die feindlichen Truppen ſich in Linien formirt 
hatten. Um 3 Uhr wurde das Treffen allgemein; 
man ſah nichts am Ufer als brennende Häufer und 

alder. Unſere Truppen kämpften tapfer; wir 
konnten ſie laden ſehen, die Kavallerie ſowohl als 
die Infanterie, und wir bemerkten deutlich, daß 
unſere Leute ſchnell Terrain gewannen. 
ren dem Ufer ſo nahe, daß wir faſt das Komman⸗ 
dowort der Offiziere hoͤren konnten, und wir ſahen 
nach allen Richtungen hin Soldaten ſtuͤrzen; es 
war ein ruͤhmlicher, aber furchtbarer Anblick. So 


An dieſem 


Wir wa⸗ 


u ——ñ 


* 


253 


Nun will ich Ihnen er⸗ 
der Schiffe thaten. Die 
auf das Fort, 


viel von dem Landtreffen. 
zählen, was wir an Bord ö 
„Rainha“ und wir feuerten tuͤchti f 
mit Kugeln und Kartatſchen, konnten aber die 
Migueliſten nicht dahin ena ihre Geſchuͤtze im 
Stich zu laſſen. In allen Richtungen pfiffen uns 
die Kugeln um die Ohren. Um bald 6 Uhr unge⸗ 
faͤhr wurden drei unferer Maſte niedergeſchoſſen; 
auch das Takelwerk wurde ſehr beſchädigt. Der 
ſchlimmſte Schuß v 
ßigpfünder, der unſern Backbord traf und eine Menge 
Waſſer herein ließ. Unſer Schiff war das einzige, 
welches Maſte verlor; ums Leben kamen aber nur 
Wenige. Das Treffen dauerte von 2 Uhr bis 7 
Uhr Nachmittags. Unſere Leute hielten ſich tapfer 
und kaltbluͤtig. So eben höre ich, daß eines un⸗ 
ſerer Boͤte verloren gegangen iſt. Die „Rainha“ 
begab ſich in der Nacht in See. Mit einem Kerne 
glaſe können wir die Migueliſten auf den Huͤgeln 
ihre Todten beerdigen ſehen.“ 
Tauer kei. - - 

Die Allgemeine Zeitung meldet von der Serbi⸗ 

ſchen Gränze, vom 4. Februar: „Ueber die auf⸗ 
ruͤhreriſchen Bewegungen in Bosnien und deren 
weiteres Umſichgreifen fehlen uns bis heute ſichere 
Nachrichten. Man behauptet nur, daß das Volk 
im hoͤchſten Grade unzufrieden ſei, und ſich mehrere 
Exceſſe erlaubt habe, die ſich jedoch nicht zum 
graben Auftuhre geſtaltet bäften. Direkte 
Nachrichten aus Bosnien ſelbſt find äußerſt ſelten, 
Ni Fuͤrſt Miloſch 

um ſchlimm⸗ 


und dann noch fehr unzuverlaͤſſig. 
bat energiſche Maßregeln getroffen, 


fien Falls dem Aufruhr ſeloſt die Stirn bieten zu 


können; er beſitzt hinlängliche Mittel dazu. Von 
dem Abmarſche eines Serbiſchen Corps nach Kon⸗ 
ſtantinopel verlautet bis jetzt nichts; die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde werden ihn wohl ganz verhindern. Fuͤrſt 
Miloſch hat in Serbien große Waffen-Austheilun⸗ 
gen veranſtaltet, was dieſem Lande ein ganzekrie⸗ 
geriſches Anſehen giebt. — Briefe aus Hermann⸗ 
ſtadt melden von Buchareſt, daß mehrere Bojaren, 
die zur Ruſſiſchen Partei gehören, zur Sicherheit 
der Fücſtenthümer bei den gegenwärtigen Umſtäͤn⸗ 
den von der Ruſſiſchen Regierung eine Verſtäͤrkung 
der Beſatzungs⸗Truppen verlangt hätten Dieſer 
Aufforderung zufolge, welche eine guͤnſtige Aufnah⸗ 
me fand, erhielt am zıften Jauuar die adminiſtra⸗ 
tive Behörde der Moldau den Befehl, Levensmit⸗ 
tel für drei neue Ruſſiſche Divifionen bereit zu hal⸗ 
ten. Dieſe Maßregel ſcheint jedoch nur eine mili⸗ 
tairiſche Demonſtration. Vor dem Monat Mai 
dürfte irgend eine große militairiſche Operation 
nach der rechten Seite der Donau ſehr ſchwierig 


ſeyn. ““ 
Griechen land. 
Der Moniteur Ottoman theilt in einem Privat⸗ 
ſchreiben aus Syra vom 4. December unter Ande⸗ 
rem Folgendes mit: „Es heißt, daß 2000 Mann 


war der von einem Zweiunddrei- 


fehlen gehoͤrt, 


Rumeliotiſcher Truppen unter Griva's Befehlen im 
Begriff ſtanden in Morea einzurücken, um die Ma⸗ 
növer Kolokotronbs und der Geruſia zu vereifeln; 
auch ſagt man, daß die Spezzioten mehrere Fahr⸗ 
zeuge ausräften, um die Sache des Senats zu 
unterſtützen. Kurz, wir befinden uns am Vor⸗ 
abend eines neuen Bürgerkrieges, wenn die Regent⸗ 
ſchaft nicht bald naht und dieſem Lande die ihm ſeit 
ſo vielen Jahren mangelnde Ordnung und Einheit 
wiedergiebt. — Die Seeräuberei beginnt in un⸗ 
ſern Gewaͤſſern von neuem; bis jetzt geben ſich 
zwar nur erſt einige kleine Fahrzeuge damit ab, ſo 
daß die Handelsſchiffe für den Augenblick nicht viel 
zu fürsbten haben. Die zu Syra befindliche Grie⸗ 
chiſche Station iſt überdies im Stande, den Pira⸗ 
ten Achtung zu gebieten, ſo lange ſie ſich nicht in 
größerer Anzahl zeigen. Eine Griechiſche Goelette, 
die zu dem kleinen Geſchwader unter Kriezi's Be⸗ 
0 hat in den Gewaͤſſern von Samos 
einen Piraten gefangen genommen, der 27 Perſo⸗ 
nen aus verſchiedenen Theilen von Griechenland 
am Bord hatte. Dleſes Kaperſchiff war, dem Ver⸗ 
nehmen nach, im Hafen von Patmos ausgerüftet 
worden; ſein Kapitain und zwei ſeiner Matroſen 
find aus dieſer Inſel gebürtig. Was wird man 
mit dieſen Seeraͤubern machen? Man muß beſor⸗ 
gen, daß die jetzige Regierung von Griechenland, 
um der Verpflichtung, ſie in den Gefaͤngniſſen zu 
ernähren, nicht ausgeſetzt zu ſeyn, ſie freilaſſen 
wird, und die Erfahrung der Vergangenheit hat 
gelehrt, was für Folgen dieſe Nachſicht gegen die 


Piraterie hat.“ 
2 — —— 


Vermiſchte Nachrichten. f 
Der Ober-Konſiſtorlalrath und Profeſſor der evan⸗ 
geliſchen Theologie, Dr. Auguſti zu Bonn, iſt, wie 
man von dort meldet, mit Beibehaltung ſeiner Pros 
feſſur und ſeines Wohnortes, zum Direktor des 
Koaſiſtoriums in Koblenz ernannt worden. 


Ein Theater-Artikel der Voß. Berl. Ztg. fließt 
wie folgt: Hr. v. Holtei bat unter den Bewer⸗ 
bern um die Direktion des Breslauer Theaters (der 
Kontrakt mit der jetzigen Verwaltung geht zu Ende) 
die meiſten Stimmen erhalten und wird alſo b 
in Schleſieus Hauptſtadt, die auch feine Vaterſtadt 
iſt, ſich wieder einwohnen. Wit wünſchen ihm Gl 
zu ſeiner neuen Bahn, und ſind gewiß, daß auch 
bei uns Vielen ſeiner mannichfachen Beſtrebungen, 
gebildete Kreiſe geiſtig zu unterhalten, in guter Er⸗ 
innerung bleiben. 5 


— 2 4 

Ein unvermutheter Todesfall hat die Univerfirät 
zu Bretlau plötzlich einer ihrer ſchonſten Zierden bes 
raubt. Nach einer Krankheit von wenigen Tagen 
farb am 17. d. M. Nachmittags um 3 Uhr am 
Mervenſchlag der Abnigl. Conſiſtorialrath und Pro⸗ 
ſeſſor der Theologie, Herr Dr; Daniel von Cblln, 
zur Zeit Decan der eoängeliſchthedlogiſchen Fakuktͤͤt; 


254 


ein Mann, der durch umfaſſende, gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit, Berufstreue, unerſchütterliche Redlichkeit, 
durch Liebenswürdigkeit und Tiefe des Gemuths, 
und bei fo ausgezeichneten Geiſtesgaben feltene Be⸗ 
ſcheidenheit, in allen Verhaͤltniſſen feines offentlichen 
und Privatlebens ſich allgemeine Verehrung, Liebe 
und Vertrauen erworben und auf dauer de Weiſe zu 
bewahren gewußt hat. 


Ein galanter Poſt⸗Expeditor beklagte eine, dem 
Eilwagen entſteigende Dame der ausgeſtandenen 
Hitze wegen und fing fehr gelehrt an von den Wäre 
mes Graden nach Fahrenheit zu ſprechen. Ja, ver⸗ 
ſetzte die Frau, Sie haben Recht, das Fahren heut 
war ſehr beſchwerlich. 


Das neueſte Blatt des Archivs flır Geſchichte, Erd⸗ 
beſchreibung ꝛc. enthält Folgendes: Der berühmte 
Archäolog Villingen benachrichtigt in einem Schrei⸗ 
ben aus Piſa vom 19. Januar den Director des 
Kaifırl. Autikencabtnets zu Wien, Hra. v. Stein: 
büchel: Man babe in dem alten Hafen der Stadt 
Pompeji dreißig in Schlamm und Sand verſunkene 
griechiſce Schiffe entdeckt, welche darin bei dem 
Ausbruche des Veſuvs, welcher Pompeji mit Aſche 
bedeckte, von der Gewalt der aufgeregten Elemente 
auf die Seiten geworfen und verſenkt worden ſind. 


Das „Journal des Minſſteriums des Innern“ 
enthält eine Ueberſicht fiber die Griechiſchen Kloͤſter, 
melde Rußland im Jahre 1831 zählte, Es geht 
daraus hervor, daß damals 350 Moͤnchs⸗Kloͤſter, 
worin ſich 5330 Mönche von allen Orden befanden, 
und 98 Nonnen⸗Kloͤſter mit 4162 Nonnen vorhan— 
den waren. Die Unterhaltung der Moͤnchs⸗Kloͤſter 
koſtet der Krone jaͤbrlich 515,349 Rubel und die der 
Nonnen⸗Kloͤſter 99,517 Rubel. Nur für 3 Kloͤſter 

eiten Ranges, naͤmlich fuͤr die Griechiſchen Kloͤ⸗ 

er zu Taganrog, Kieff und Moskau, hatte die 
Regierung nicht zu ſorgen. Das erſte derſelben 
ward im Jahr 1813 von dem Hofrath Warwazi 
egründet und hängt von dem heiligen Grabe zu 
akt ab; die Zinsen eines von dem Stifter 
deponirten Kapitals von 60,000 Rubel dienen zur 
Erhaltung deſſelben; der Archimandrit und die Mon⸗ 
che dieſes Kloſters werden alle 5 Jahre von dem 
Patriarchen zu Jeruſalem neu gewählt. Die bei⸗ 
den anderen Klöfter gehören kraft Stiftungs-Ur⸗ 
kunden aus den Jahren 1669 und 1777 dem Klo⸗ 
ſter Iwerski auf dem Berge Athos zu, welches 
— 5 e ten und Mönche in > 
elben ſendet. In dieſen drei Klöftern befinden fi 
gar keine Ruſſiſche Moͤnche. b f f 


— 


Im Journal de St. Petersbourg lieſt man fol⸗ 
gende kurze Notiz uͤber den Tod der Saͤngerin Ma⸗ 
ra: „Madame Mara, eine der erſten Saͤngerinnen 
des vorigen Jahrhunderts, ſtarb am 20. Januar 
in einem Alter von beinahe 84 Jahren zu Reval, 
wo fie ſeit 1812 lebte, und wohin fie von ihrer letz⸗ 


ten Reiſe nach Deutſchland und England im Jahre 
1819 wieder zurückkehrte. Sie verließ nach dem 
die Stadt faſt gar nicht mehr, und bildete daſelbſt 
einige bedeutende Talente. adame Mara war 
am 11. Februar 1749 zu Koffel geboren, Ihr im 
Jahre 1774 geborener und 1808 verſtorbener Gatte, 
Herr Johann Mara, war einer der berühmteften 
Violoncelliſten feiner Zeit. Die Sängerin hatte eine 
Selbſtbiographie angekündigt, die zum Theil been⸗ 
digt iſt und ſich unter den von ihr hinterlaſſenen 
Papieren befindet. Im Jahre 1831, an ihrem 
daſten Geburtstage, wurde fie, fo wie ſchon 60 
Jahre früher, noch einmal von Gothe befungen, 
und Hummel ſetzte das Gedicht in Muſik. Im 
letztverfloſſenen Jahre hatte Herr Müller, ein Ber: 
liner Komponiſt, zur Feier des 5 — Geburtstages 
der Mad. Mara eine Kantate nach Reval eingeſandt.“ 


— 


Dreizebn neufeeländiiwe Haͤuptlinge haben auf 
die Nachricht, daß die Franzoſen die Abſicht Hätten, 
ſich auf ihrer Inſel mit gewaffneter Hand feſtzuſetzen, 
folgendes Schreiben an den König von England er⸗ 
gehen laſſen: König Wilhelm, wir, die Haͤuptlinge 
von Neu: Seeland, an dieſem Orte, Kerikeri genannt, 
verſammelt, ſchreiben Dir; denn wir hören, daß Du 
der große Häuptling jenſeus der Waſſer biſt, und 
die vielen Schiffe, die in unſer Land kommen, Dir 
gehoͤren. Wir ſind ein Volk ohne Reichthum. Wir 
haben nichts, als Bauholz, Flachs, Schweine und 
Kartoffeln. Wir verkaufen dieſe Dinge an Dein Volk 
und erhalten dafür europäiſche Güter. Nur Dein 
Land iſt gegen uns freigedig, Von Dir auch kom⸗ 
men die Prediger, die uns den Glauben an Gott 
Jehova und ſeinen Sohn Jeſus Chriſtus lehren. Wir 
haben gehort, daß der Stamm der Marian (die Frans 
zoſen) herankommen will, um unſer Land wegzuneh⸗ 
men. Wir bitten Dich daher, werde unſer Freund 
und der Beſchuͤtzer unſerer Juſeln, damit nicht die 
Zerſtuͤcklung von andern Stämmen über uns komme 
und Fremde uns nicht unſeres Landes berau⸗ 
ben, Und wenn Einige von Deinem Volke uns bes 
unruhigen und Ungerechtigkeiten gegen uns begehen, 
denn es leben hier mehrere derſelben, die von ihren 
Schiffen entlaufen ſind; ſo bitten wir Dich, Deis 
nen Zorn auf ſie fallen zu laſſen, damit nicht der 
Zorn des Volkes dieſes Landes auf ſie falle. Dieſer 
Brief ift von uns, den Häuptlingen von Neuſeeland. 
Folgen die Uaterſchriften: Warerahi, Rewa, Pas 
tuone, Nene u. ſ. w. 

In München befindet ſich gegenwärtig der Che⸗ 
valier Goubaud mit einem von ihm in Wien ver⸗ 
fertigten Gemälde, den Tod des Herzogs von 
Reichſtadt darſtellend. Es iſt gleich nach dem Ent: 
ſchlummern des Prinzen aufgenommen worden, und 
ſtellt deſſen letzten Augenblick vor. Die Umgebung 
(die Erzherzogin Marie Louiſe, der Erzherzog Franz, 
der Arzt Malfatti und noch zehn Perſonen) ſind 
hoͤchſt gelungene Porträts, Eine Uhr im Zimmer 
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zeigt auf 5 Uhr 2 Minuten, die Todesſtunde des 
Prinzen. Das Bild ſoll nun in London von den 
vortrefflichſten Meiſtern geſtochen werden. Merk⸗ 
würdig genug ift Herr Goubaud derſelbe Künſtler, 
der im Jahre 1811 in Paris von Napoleon den 
Auftrag erhielt, die Taufe des neugebornen Koͤnigs 
von Rom in einem Gemälde darzuſtellen 
bor derung. 
er Eingeſandt.) 8 
Da ſich das Gerdcht verbreitet, daß Herr Pohl 
feinen Engagements⸗ Verpflichtungen zufolge Don⸗ 
nerftag unabänderlich Poſen verlaſſen muß, fo koͤn⸗ 


nen wir den Wunſch nicht verſchweigen, ihn in „das 


Feſt der Handwerker“ als Kluck, in welcher Par⸗ 
thie Herr Pohl außer feinen übrigen wackern Lei⸗ 
ſtungen uns ſtets ergoͤtzte, fo wie in „Hedwig“ als 
Rudolph noch einmal zu ſehen. 
Poſen den = — 1833. 
ehrere Theaterfreunde. 


= Stadt: Theater. 

Dienftag den 26. Februar zun Benefiz des Herrn 
Pohl, zum Erſtenmale: Der Leichenräu⸗ 
ber, Melodram in 3 Akten von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer (Verfaſſerin des „Pfefferröſel“, „Robert 
der Teufel“ ꝛc.), Muſik vom Kapellmeiſter Kug⸗ 

ler. (Hr. Pohl, Mitglied des Königsftädter 
Tbeaters zu Berlin: „Avelli“ — als letzte Gaſt⸗ 
rolle.) 

Donnerſtag den 28. Februar: Die Stumme von 
Portici, Oper in 5 Ukten von Auber. (Herr 


Jäger: „Alphonſo“, als Zte Gaſtrolle im 2ten 
Cyclus.) 


Freitag den 1. März: Natban der Weiſe, 


Schauſpiel in 5 Akten von Leſſing. 

diftal = Citation, 

Der Seronde=tientenant Brenneſſel von der 
Kavallerie des 2ten Bataillons (Brombergſches) 
des ıgten Landwehr⸗Regiments, aus der Stadt Po: 
ſen, Poſener Regierungs⸗Bezirk, gebürtig, welcher 
nach Polen üdergetreten, wird hiermit vorgeladen, 
ich in einem der au | 
den 25ſten März 1833, 

den Sten April 1833, und 
den 22ſten April 1833, 
jedesmal Vormittags 11 Uhr augeſetzten Termine 
in der Wohnung des unterzeichneten Auditeurs, Py⸗ 
rigerftraße No. 124., perſdnlich einzufinden, und 
ſich über feine Entfernung zu verantworten, widri⸗ 
geufalls nach Vorſchrift des Edikts vom ten No: 
dember 1764 wider ihn in contumaciam erkannt wer⸗ 
den wird, daß er für einen Deſerteur zu erachten, 
und ſein Bildniß an den Galgen zu heften, ſein 
ſammtliches, ſowohl gegenwärtiged als zukünftiges 
ermögen aber konfiszirt, und der Regierungs⸗ 
HaupteRaſſe in Bromberg zugeſprochen werden wird, 

Zugleich werden alle diejenigen, welche Gelder 

oder andere Sachen des Entwichenen in ihrem Ge⸗ 


wahrfam haben, hiermit aufgefordert, davon ſofort 
bei Verluſt ihres Pfandrechts Anzeige zu machen, 
iusbeſondere aber dem Lieutenant Brenneſſel, bei 
Strafe der doppelten Erſtattung, unter keinerlei 
Vorwand davon etwas zu veradfolgen. a 

Stargard den 12. Januar 1833. 

Das Gericht DIESEN Diviſion. 

L 


(L. 5.) : 
(gez.) d. Rüchel⸗Kleiſt, (gez.) Neumann, 
General⸗Major und Divi- Diviſions ⸗Auditeur. 
ſions⸗Kommandeur. 
Ediktal⸗Eitatton. 5 
Auf den Antrag des Fiskus werden nachſtehende 
aus dem Jnowraclawer Kreiſe im Jahr 1829 aus⸗ 
getretene Kantoniſten, und zwar: 
1) Woyciech Blazejewski aus Batkowo, 
2) Joſeph Kubiſzewski aus Baſzkowo, 
3) Paul Mazur aus Brzesé, 
4) Johann Majewski aus Branno, 
5) Franz Krezelewski aus Chelmce, 
6) Carl Pogorzelski aus Chelmce, 
7) Paul Wieſzkowski aus Cieslin, 
8) Andreas Nowakowski aus Dobska, 
9) Anton Madulek aus Driewa, 
10) Andreas Nowak aus Glebokie, 
11) Friedrich Hahn aus Gniewkowo, 
12) Carl Adamiecki aus Gniewkowo, 
13) Andreas Bandczak aus Janocin, 
14) Simon Karczewski aus Janocin, 
15) Corl Hackbarth aus Jeziorke, — 
16) Franz Kreplewski aus Kobelnica, 
17) Woyciech Panacki alias Marolewskl aus 
Kruſchwitz, \ f 
18) Johann Karcz aus Lagſewnikl, 
19) Michael Dombrowski aus Lachmierowice, 
20) Lorenz Rozwodowski aus Lachmierowict, 
21) Peter Nowicki aus Liſſewo, 
22) Jakob Sikorski aus Liſſewo, 
23) Franz Teſzke aus Liſſewko, 
24) Andreas Jozwiak aus Ludzisko, 
25) Michael Ziehlke aus Ludzisko, 
20) Joſeph Bubacz aus Milewo, 
27) Franz Rembinski aus Molsdorſowo, 
28) Wawrzyn Gurzynski aus Neudorf, 
20) Peter Orlik aus Nozyezyn, 
30) Martin Cyganek aus Osniczewko, 
31) Jakob Lewandowski aus Popros, 
32) Paul Soltyſiak alias Barczak aus Papros, 
33) Johann Chwialczak aus Parchanie, 
3 Wawrzyn Jobeſzynski aus Parchanie, 
5) Anton Wozniak aus Parchanie, 
36) Barth. Polanowski aus Pieranie, 
37) Sebaſtian Badyniaf aus Popowice, 
38) Thomas Worchowski aus Popowice, 
39) Chriſtian Siekierski aus Przybyslaw, 
40) Caſimir Marſzalowski aus Sierakowo, 
41) Woyciech Mazurkiewſez aus Sierakowo, 
42) Nikolaus Kröl aus Skalmierowice, 


43) Simon Wawrzyniak aus Kein⸗Slawsk, Dorf, 

a Thomas Arkuſzewski aus Strzelno, 

45) Michael Rolirad aus Szymborze, 

46) Caſimir Kaczorowski aus Turzauy, 

47) Carl Walentowicz aus Wierzcehoslawice, 

48) Thomas Jedrzeyczak aus Wloſtowo, 

49) Valentin Boplomwefi aus Wloſtowo, 

30) Michael Wisniewski aus Batkowo, 

51) Amon Przybplski aus Batkowo, 

52) Wawrzyn Sfazinefi aus Batkowo, 

53). Martin Kmiec aus Bacharcie, 

54) Daniel Krüger aus Broniewo, 

55) Friedr. Wilh. Kerber ous Bronlewo, 

56) Martin Janutowski aus Gezewo, 

57) Stephan Balarzak aus Inowraclaw, 

58) Johann Szymezak aus dem Dorfe Karsk, 

59) Johann Mielcarek aus Kicko, 

60) Franz Nowak aus Przybyslaw, 

61) Andreas Cwyklinski aus Szycki, 

62) Andreas Igla aus Skolnikl- blotne, 

63) Valentin Perlinski aus Szymdorze, 

64) Johann Wiadorkiewicz aus Szymborze, 

65) Johann Brzusklewicz aus Szymborze, 
aufgefordert, ungeſaäumt in die Preußiſchen Staa⸗ 
ten zurückzutehren, in dem auf 

den 26ſten Juni 1833, 
vor dem Herrn Neferendarius Meyer in unſerm Au⸗ 
dienz⸗Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen, 
und ſich über den Austritt zu verantworten, widri⸗ 
genfalls aber zu gewärtigen, daß des Ausbleiben: 
den geſammtes Vermdgen, fo wie alle etwanigen 
künftigen Anfälle werden konfiscitt werden. 
Bromberg den 5. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. a 
Es ſoll die in Obra im Bomſter Kreiſe unter der 
No. 13. gelegene, zur Chriſtian Grundkeſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige, 1208 Rthlr. taxirte Krug⸗ 
nahrung auf den Antrag des Konkurs⸗-Curators 
dffentlich an den Meiſtbietenden in den hier 
N am ı6ten Februar 1833, 
\ » ı$ten Marz 1833, 
Zten Mai 1833 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremtorifc) 
iſt, verkauft werden, wozu wir Käufer einladen. 
Zugleich werden in Gemäßheit der Verordnung 
vom 16ten Juni 1820 alle diejenigen, welche Real: 

Anſprüche an das Grundſtück zu haben glauben, 
dierdurch aufgefordert, ſolche ſpuͤteſtens in dem ges 
dachten letzten Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie damit werden praͤkludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Die Taxe und die Kaufbedingungen konnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 17. December 1832. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Beim Aufgange des Eiſes in der Warthe ſind 
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mir 17 bei Debnow eingewinterte Triften beſchla⸗ 
gener und runder kieferner Bauhdlzer auseinander- 
geriſſen und fortgeſchwemmit worden. Ich warne 
hierdurch Jedermann, ſich von meinem zerſtreut her⸗ 
umliegenden Eigentbume Nichts zuzueignen, da ich 
die firengften Nachforſchungen darnach anſtellen laſ⸗ 
ſen werde; — dagegen verſpreche ich Allen, die mir 
zu deſſen Wiedererlangung behülflich geweſen find, 
eine billige Belohnung. 

Poſen den 25. Februar 1833. 

Der Kaufmann B. G. Kruſe, 
Neumbbl bei Kbfirin. 
Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Neuen ſteyermärkiſchen und galliziſchen rothen und 
weißen Kleefaamen, achte franzoͤſiſche Luzerne, eng⸗ 
liſch und franzoͤſiſch Naygras, Honiggras, Thy⸗ 
motiengras, Kudrich oder Ackerſpargel, Runkelruͤ⸗ 
benſaamen, Leinſaamen, nebſt allen Gattungen von 

Garten⸗Gemuüſe⸗, Feld- und Blumen⸗ 
Saamen, 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu 
den billigſten Preiſen 
Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe No. I. 

In der Dominial⸗ Scäferei zu Wieſegrade bei 
Oels in Schleſien ſtehen 100 Stud Zucht: Muttern, 
100 bis 150 Stück Schoͤpſe von ı — 3 Jahren, 
fo wie 100 Stück Bdcke, welche vom ıften Marz c. 


aus 


ab täglich in Augenſchein genommen werden konnen, 


zum Verkauf. Die Heerde wetteifert hinſichts der 
Feinheit der Wolle mit den beſten Schaafheerden 
Schleſiens, und befindet ſich im beſten Geſundheits⸗ 
Zuſtande. 8 

— — ß —ß—— 


Börse von Berlin. 


; ; Zins- Preuſs. Cour 
Den 23. Februar 1833. | Fuß. Briefe] Geld. 
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Staats - Schuldscheine . . 4 

Preuss. Engl. Anleihe 1818 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 
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Prim. Scheine d. Seehandlung- 


Kurm, Oblig. mit lauf, Coup: 

Neum, Inter. Scheine dto * * 

Berliner Stadt-Obligationen. * + 

Königsberger dito 9 927 
Elbinger dito 3 — 

Danz. dito v. in T, —— 14 — 884 — 

Westpreussische Pfandbriefe 4 977 — 

Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 221 2 

Ostpreussische dito 4 998, 982 
Pommersche dito 4 J15| — 

Kur- undNeumärkische dito + =» 4 | 4054| — 

Schlesische dito — 1 4 — 105 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — 505 
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Holl. vollw. Ducaten « 
Neue dito » 
Friedrichsd or 


Zins-Scheine der Kur- und Neumark 
8 
Disconto 5 
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